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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffuet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburger

Dienſtag, den 5 Juni 1892. 67. Jahrgäng.
Jnſertions-Geduhr

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

t nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnete
Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen.
Beilagen nach Uehereinkunft.

Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Vverwaltung.)

31. Oktober 1890vom Jannar I891

Jn Gemäßheit des Ortsſtatuts, betr. das Feuerlö ſchweſen in der Stadt Merſeburg,
iſt von uns für die nächſten 3 Jahre zum Branddirektor der Herr

Stadtrath Kops, zum Stellvertreter deſſelben der Herr Stadtbaumeiſter Grube gewählt.
Merſeburg, den 1. Juni 1894. Der Magiſtrat.

s Tr Wenn Neumarkts iſt wegen
s

und Reiter geſperrt.

Umpflaſterung derſelben von der Werder-
Krautſtraße von Montag, den 4. d. M. ab auf ca. 3 Wochen für Fuhrwerk

Der Verkehr wird hiermit durch die Werder-, Quer und Krautſtraße verwieſen.
Merſeburg, den 2. Juni 1894. Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, 4. Juni 1894,

Des Czaren Leben.
Anderthalb Jahrzehnte beinahe ſitzt Kaiſer

Alexander III. auf dem ruſſiſchen Throne,
perſönlich ein redlicher Mann, ein ehrenwerther
Charakter, ein ſorgſamer Hausvater, wenn auch
kein Staatsmann im großen Stile und weit-
ſichtiger Politiker. Als Alexander III. nach
dem ſchrecklichen Tode ſeines Vaters die Regie-
rung des ruſſiſchen Reiches übernahm, fand er
auf dem Schyreibtiſche ſeines Vorgängers den
Entwurf einer ruſſiſchen Verfaſſung. Nur das
Bombenattentat, welches ſeinen Tod herbeiführte,
hatte den zweiten Alexander verhindert, ſeinem
großen Werke der Aufhebung der Leibeigenſchaft
der Bauern ein nicht minder großes hinzu-
zuſügen, nämlich ſeinem Volke eine Konſtitution,
der zerrütteten Reichsverwaltung eine Kontrolle
zu geben. Alexander II, hatte ſich lange hier-
gegen geſträubt aber ſeine Rathgeber, an der
Spitze Graf LorisMelikow, hatten es ihm in
überzeugender Weiſe nahe zu legen verſtanden,
daß der Nährboden des Nihilismus die ver-
rotteten inneren ruſſiſchen Zuſtände, der
Mangel an Recht und Gerechtigkeit ſeien.
Und ſo hotte der vorige Czar den Ver
faſſungsentwurf im Prinzip genehmigt, das
Schriſtſtück harrte nur noch der Formalität
der kaiſerlichen Unterſchrift. Da kam der
Thronwechſel. Einen Moment ſchien der neue
Czar geneigt, das politiſche Vermächtniß ſeines
Vaters durchzuführen und Rußland würde ge-
wiß davon tauſendfachen Segen gehabt haben.
Aber es ſchien doch nur ſo: bald genug traten
dem leicht beeinfluſſenden Selbſtherrſcher die
Führer der ſtarrſten ruſſiſchen Richtung, die
Vertreter der unverſöhnlichen orthodoxen Kirche,
die dem Czaren geiſtig weit überlegenen Fana-
tiker Pobedonoszew, Katkow und Genoſſen
näher und wußten ihn völlig zu ihren Anſichten
herüberzuziehen. Sie behaupteten die Schuld
an allem Ungemach, welches das heilige Rußland
betroffen, liecge in dem Vordringen weſteuro-
päiſcher Kultur, deren Produkt auch im Ver-
faſſungsſtaat ſei, ſie forderten den Kaiſer auf,
dem Nationalen Ruſſenthum, der orthodoxen
Kirche überall im Lande zum Siege zu ver-
helfen, dann würden auch andere Zeiten kommen,
die Nihiliſten würden verſchwinden. Und ſo
geſchah's. Der Verfaſſungs-Entwurf flog in's
Feuer, an der Verwaltung wurde nothdürftig
ein klein wenig herumgeflickt, und endlich begann
jene erbarmungsloſe Verfolgung unter
Außerachtlaſſung aller beſtehenden
Rechte, die namentlich den Deutſch-
Ruſſen ſo viel zugeſagt hat. Als der driite
Alexander dieſe Wege der inneren Politik ein
ſchlug, beſtanden äußerlich noch die guten Be
ziehungen zum deutſchen Reiche und zu Oeſterreich-
Ungarn. Daß ſie bald ein Ende nehmen würden,
das war nur zu klar, denn die Rathgeber des
Czaren waren zugleich die eifrigſten Förderer der
Jdee von dem großen, ganz Oſteuropa über-
ſpannenden Slavenreiche, welche wieder ihre
natürlichen Gegner in den verbündeten Kaiſer-
ſtaaten Deutſchland und Oeſterreich Ungarn
findet. Den Panſlaviſten ſchien es zweckmäßiger,
in dem republilaniſchen Frankreich, deſſen Ver
faſſung und Geiſtesrichtung ihnen doch ein
Gräuel war, ein Werkzeug zu haben, als mit
den benachbarten beiden Kaiſerſtaaten Hand in
Hand zu gehen. Der Zwang der Umſtände hat
in der letzten Zeit den Czaren etwas mildere
Saiten aufziehen laſſen aber warum erſcheint
(s ausgeſchloſſen, daß Rußland, Deutſchland und
OeſterreichUngarn wirklich wieder gute Freunde
werden? Weil die Panſlaviſten, welche
den Czaren beeinfluſſen, esnicht wollen.
Dahin iſt Rußland's auswärtige Politik unter
der Leitung des ſtarren Ruſſenthums gekommen.
Und wie ſteht es im Jnnern: Soviel hat man
erreicht, daß der Czar noch heute für ſein Leben
zittern muß, denn vor kurzem erſt iſt wieder eine
weitreichen de Verſchwörungentdeckt, die
nichts Geringeres plante, als den Kaiſer mit
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ſeiner ganzen Umgebung in die Luſt
zu ſprengen, und bereits mit der Ausführung
dieſes Projektes begonnen hatte.

Kaiſer Alexander iſt mehr als einmal nur
mit knapper Noth dem Tode entronnen, und
zweimal blickte er ihm direkt ins Auge. Das
erſte Mal war es, als im Park von Gatſchina
eine Kugel aus einem Gebüſch heraus auf ihn
abgefeuert wurde, die an ſeinem Kopfe haarſcharf
vorüberging. Das zweite Mal war es während
der Eiſenbahnkataſtrophe von Borki, wo der Herrſcher
ſelbſt an Kopf und Hand verwundet wurde. Man
hat mit allen möglichen Schreckensmitteln gegen
die Nihiliſten gearbeitet, der Strick, die Knute
Sibirien, die unterirdiſchen Kerker der
PeterPaulsfeſtung haben Hunderte von Nihi-
liſten aus der Welt geſchafft, wiederholt hat
ein Petersburger Polizeimeiſter hohe Aus-
zeichnungen für die Ausrottung der Schreckenspartei
erhalten und immer wieder ſteht Alles beim
Alten die von dem ruſſiſchen Selbſiherrſcher und
ſeiner Regierung befolgte Politik hat alſo den
Nihiliſten auch nicht den mindeſten Abbruch
gethan und in der Verwaltung iſt Manches
nicht beſſer, ſondern im Gegentheil ſchlechter
geworden, als es früher war. Ganz gewiß iſt
Rußland ein reiches Land und es iſt ein wahrer
Schotz, wenn redliche und fleißige Verwaltungen
die Jntereſſen der Staatsbürger ſchützen und
für ſein Wohl ſorgen. Aber wie ſorgt man
von Seiten der ruſſiſchen Behörden für das
Wohl des Urterthanen? Man zieht ihn aus,
ſo viel dies immer nur mözlich iſt. Die
Prozeſſe, welche dann und wann über Ver-
waltungsſkandale angeſtellt werden bringen
einiges Weniges ans Licht, aber das Meiſte
wird von der Regierung vertuſcht. Und wie
in den unteren Regionen, ſo iſt es auch in
den oberen. Jn jedem Miniſterium ſucht
man ſich ſelber thunlichſt große Rechte zu ſichern,
Eigennutz und Geldſpekulatton, Beſtechungen und
Aemterſchleicherei ſpielen überall eine Hauptrolle.
Die Wiſſenſchaft wird geknebelt, für ein Wort,
das außerhalb des geſtatteten Rahmens ſich be-
findet, giebt es Sibirien, und grauſamen „Ver-
ſchickungen im Verwaltungswege“ berauben einen
Angeſchuldigten eines jeden Rechtsauesſchuſſes.
Soweit iſt man in anderthalb Jahrzehnten unter
der Regierung des dritten Alexander in Ruß-
land gekommen, und noch nicht einmal ſo viel
hat die ezariſche Regierung erreicht, daß der
Czar ſich ruhig ſchlafen legen kann. Uttentäter
und Mörder bedrohen fortwährend ſein Leben.
Soll das anders werden dann muß Rußland
aus dem alten Schlendrian heraus und ganz
neue Wege müſſen betreten werden. Dann wird
der Czar Sicherheit haben, das Volk Segen.

Kaiſer und Kanzler.
Wenn der Sommer beginnt, dann darf unter

den um dieſe Zeit auftauchenden Enten nakürlich
auch nicht diejenige fehlen, welche den Beginn
einer Kanzlerkriſis ankündet. Wenn einem
deutſchen Miniſter blutwenig an ſeinem Amte
liegt, dann iſt es der Reichskanzler Graf
Caprivi er iſt als Militär lediglich einem Be
fehle des Kaiſers gefolgt, vertritt deſſen Politik
und huldigt nicht eigenen politiſchen Phantaſieen.
Graf Caprivi würde ſicher noch heute lieber als
morgen ſein Amt aufgeben aber wenn Alles
ſo gewiß wäre, wie die Ablehnung jedweden
Entlaſſungsgeſuches durch den Kaiſer, dann
ſtünde es anders in der Welt. Die heftig an
gefeindete Wirthſchaſtspolitik des Reichskanzlers
iſt von A. bis Z. vom Kaiſer gebilligt, und den
erſten Schritt zum Abſchluß der neuen Handele-
verträge hat kein anderer gethan, als der Kaiſer
ſelbſt, und zwar bei Gelegenheit der großen
Manöver in Schleſien, denen Kaiſer Franz
Joſeph von Oeſterreich als Gaſt beiwohnte.
Graf Coaprivi iſt kein Parteimann, das iſt der
Fehler, der ihm von Vielen nicht vergeben wird.
Jn dieſer Beziehung gleicht er durchaus dem
Grafen Moltke, der perſönlich ſtreng konſervativ
war, aber auch mit Männern von freieſter
liberaler Anſchauung den freundſchaftlichſten
Briefwechſel pflog.

Graf Caprivi hat auh nicht die Rückſichts-
loſigkeit des Fürſten Bismarck in politiſchen
Dingen. Der Altreichskanzler ging auf ſein
Ziel zu, mochte dabei fallen und ſtürzen, wer
da wollte. Fürſt Bismarck hat lange Zeit mit
den Nationalliberalen regiert, während nur einige
wenige konſervative Abgeordneten im Reichstage
ſaßen. Er trennte ſich wegen innerer Meinungs-
verſchiedenheiten von den Nationalliberalen, und
ſeine Parteien wurden Konſervative und Centrum.
Es iſt in unſerer raſchlebigen Zeit eben ſchon
vergeſſen, wie viel Geſetzvorlagen Fürſt Bismarcks
nur in Folge des Einſpringens Windhorſts an-
genommen wurden. Dann ging auch das Centrum
wieder ſeitwärts und Fürſt Bismarck ging zu
Konſervativen und Nationalliberalen. Keiner
Partei gegenüber aber zeigte Fürſt Bismarck
dauerndes Entgegenkommen, was die Zeit bot,
nahm er. Wenn heute Graf Caprivi genau in
Fürſt Bismarcks Fußtapfen treten wollte, die
Parteien einfach als Mittel betrachten und jeden
Parteimann, der nicht ſeiner Politik diente, aus
den Aemtern entfernte, was würde man dann
ſagen Fürſt Bismarck hatte den Wahlſpruch,
daß es in der Politik keinen Haß und keine
Liebe, ſondern einfach eine Nothwendigkeit gebe.
Wie nun, wenn heute die Energie der Noth-
wendigkeit Platz griffe, wie zu Bismard's Zeiten
in den Tagen des Konflikts und der Arnim-
Affaire?

Die Operation des Kaiſers.
Die Entfernung einer kleinen Balgge-

ſchwulſt im Volksmunde unter dem Namen
„Grützbeutel“ als harmloſes Geſchwür bekannt
durch den Geheimrath von Bergmann aus der
linken Wange des Kaiſers, die am Frej-
tag ohne Narkofe im Neuen Palais bei Potsdam
in wenigen Minuten ſtattgefunden hat, hat er-
freulicherweiſe bei uns im Deutſchen Reiche auch
nicht im Mindeſten zu irgend welchen ſenſationellen
Ausſtreuungen Anlaß gegeben. Das Geſchwür
iſt nur läſtig und iſt deshalb ſofort entfernt.
Von einem Einfluß dieſer kleinen Operation
auf das Allgemeinbefinden kann natürlich keine
Rede ſein.

Kennzeichnend iſt, daß der Kaiſer ſich doch
an den beiden Tagen vor der kleinen Operation,
bei den großen Paraden in Berlin und Potsdam,
vor der weiteſten Oeffentlichkeit gezeigt hat, aus
dec Zehntauſende von Augen mit großer Sorg-
ſamkeit auf den Monarchen gerichtet waren, aber
Niemand hat von dem Geſchwür etwas bemerkt.
Und bei der Rückkehr vom Berliner Paradefeld
ritt der Kaiſer doch den ganzen, eine Stunde
langen Weg allein, Jedermann ſichtbar.

Ueber das Befinden des Kaiſers ver-
öffentlicht der neueſte „Reichsanzeiger“ folgendes
Bulletin:

„Das Allgemeinbefinden Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs iſt gut, der Verlauf der Wundheilung läßt nichts
zu wünſchen übrig. Se. Majeſtät nahmen heute den
Vortrag des Chefs des Militärkabineis entgegen und
werden über Mittag einen Spaziergang im Park machen.

Neues Palais, den 2, Juni, 10 Uhr 33 Min. Vorm.
von Bergmann Leuthold.“

Der Kaiſer hat den operativen Eingriff ſehr
gut überſtanden. Die an ſich unbedeutende
Operation dauerte nur wenige Minuten, es
gelang Profeſſor von Bergmanu, die etwa
kirſchengroße Balggeſchwulſt ohne namenswerthe
Blutung zu entfernen. Varauf wurde die
Wunde genäht und ein leichter Verband ange-
legt, der den hohen Patienten beim Speiſen
nicht behindert. Wundfieber ſtellte ſich nicht
ein, und der Kaiſer blieb bei gutem Appetit.
Unter der aſcptiſcheen Behandlungsmethode wird
die kleine Operationswunde vorausſichtilch in
wenigen Tagen geheilt ſein. Bis dahin wird
ſich der Kaiſer einige Schonung auferlegen.

Die Entſtehung der Balggeſchwulſt
reicht nur wenige Monate zurück ſie verurſachte
keinerlei Beſchwerden und nur eine geringfügige
Anſchwellung der linken Wange, die nur bei ge
nauerem Zuſehen überhaupt bemerkbar war. Da
indeſſen dieſe durchaus gutartigen Geſchwütiſte
erfahrungsmäßig die Tendenz haben, ſich im
Laufe der Zeit zu vergrößern, und dann wohl
entſtellend wirken können, entſchloß ſich der Kaiſer
frühzeitig zu dieſer kleinen Operation.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Ueber

das Befinden des Kaiſers verlautet, daß ſich der
Monarch fortgeſetzt des beſten Wohlſeins erfreut,
Die Erledigung der Regierungsgeſchäſte hat auch
nicht einen Moment Aufſchub erlitten. Die

Operationswunde an der linken Wange dürfte
in den nächſten Tagen zugeheilt ſein und wird
der Kaiſer dann die Garde-Kavallerie-Regimenker,
wie alljährlich, auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin und auf dem Bornſtädter Felde bei Pots-
dam beſichtigen.

Jm Reichsjuſtizamt iſt ein Statut über
die gleichmäßige Behandlung der Ge-
fangenen ausgearbeitet worden, das zur Zeit
der Prüfung und Begutachtung der Einzel-
regierungen unterbreitet iſt.

Konverſirung der preußiſchen
Konſols. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
zu den Gerüchten über die angeblich geplante
Konverſion der 4 proz. preußiſchen Konſols:

„Die ſeit einiger Zeit umlaufenden Gerüchte, es ſeien
neuerdings Konverfionen preußiſcher Rententitel beabſichtigt,
finden in verſchiedenen Zeitungen lebhafte Beſprechung.
Man eilt mit dieſen Raiſonnements den Ereigniſſen zum
Mindeſten weit voraus, denn wir können verſichern daß
die Regierung der Frage einer neuen Konvertirung bisher
überhaupt nicht nahegetreten iſt.“

Es iſt zu bedauern, daß nicht der Finanz-
miniſter eine bündige amtliche Erklärung abgiebt,
ſondern daß man ſich mit vorſtehender Aus-
laſſung in der „N. A. Z.“ begnügt, die an
ſcheinend zwar auf das preußiſche Finanz-
miniſterium zurückzuführen iſt, demnach zu-
treffend ſein wird, die aber durch die Faſſung,
wonach „dieſe Raiſonnements den Ereigniſſen
zum Mindeſten weit vorauseilen“, den Verdacht
beſtehen laſſen, daß die Regierung dem Plan
einer Konverſion an ſich nicht abgeneigt iſt.

Die Agrarkonferenz in Berlin iſt
am Sonnabend geſchloſſen worden. Land-
wirthſchaftsminiſter von Heyden bemerkte, wenn
auch keine Ergebniſſe, die unmittelbar geſetz
geberiſch zu verwerthen ſeien erzielt wären, ſo
ſei doch das zu bearbeitende Feld weſentlich ge
klärt und Raum für die ſchon in Angriff ge
nommene weitere Bearbeitung der ſchwerwiegen-
den Fragen geſchaffen. Je nach deren Fort-
ſchritten behalte er ſich die Einberufung einzelner
ſachkundiger Mitglieder vor. Jn einem ſpäteren
Stadium ſei auch die Wiedereinberufung der
Konferenz in Ausſicht genommen. Auf Grund
der ſtenographiſchen Protokolle werden die Ver
handlungen demnächſt im Truck erſcheinen.

Der neue Zeitungstarif. Das
preußiſche Staatsminiſterium hat, nach der „Köln.
Ztg.“, die Grundzüge des Entwurfs genehmigt,
den die Reichspoſtverwaltung zur demnächſtigen
Einführung eines neuen Tarifs für die Be
förderungen der Zeitungen durch die Poſt aus-
gearbeitet hat, insbeſondere hat es die von der
Reichspoſtverwaltung verſochtenen Grundſätze
gebilligt, daß der Tar f keinerlei Rückſicht auf
die politiſche Haltung der einzelnen Zeitungen
zu nehmen, und daß er im Gegenſatz
zum jetzigen Tarif die Gebühren der Poſt
für die Zeitungsbeförderungen in ein ge-
rechterces Verhältniß zu den Leiſtungen der
Poſt zu bringen habe. Jn einzelnen Neben-
punkten hat aber das Staatsminiſterium
Aenderungen des Entwurfs gewünſcht, die jetzt
im Reichspoſtamt ausgearbeitet werden müſſen.

Da es ſich um die überaus mannigfaltigen
Verhältniſſe von etwa 6000 deutſchen Zeitungen
handelt die eingehendſte Berückſichtigung ver
langen, ſo dürfte dieſe Ausarbeitung wohl noch
längere Zeit beanſpruchen.

Die Reichstagsſtichwahl in Plauen
i. V. am Freitag hat zur Wahl des Sozial-
demokraten Geriſch geſührt. Derſelbe er
hielt 12852 Stimmen, während der Kartell-
kandidat Uebel es nur auf 10874 brachte. Der
Wahlkreis gehörte bisher den Konſervativen, in
der letzten Legislaturperiode dem Amtshaupt-
mann v. Polenz, deſſen Wahl bekanntlich wegen
Ungeſetzlichkeiten kaſſirt wurde. Die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion zählt nunmehr
bereits 45 Mitglieder.

Die Reichstagserſatzwahl im Wahl-
kreiſe Stendal-Oſterburg für den zum
Landrathe beförderten Abg. von Jagow (konſ.)
wird eine lebhafte Wahlbewegung veranlaſſen,
denn bei der letzten Wahl iſt Abg. von Jagow
nur mit etwa 1000 Stimmen Mehrheit gegen
Freiſinnige und Sozial.ſten gewählt. Kommt es,
was leicht möglich, diemal zu einer Stichwahl,
ſo kann ein unerwartetes Reſultat entſtehen.

Zum Kolonialvertrag zwiſchen
England und Belgien. Laut „Jndependence“
erklärte der belgiſche Geſandte in Berlin dem
deutſchen Auswärtigen Amte, daß die Kongo-
Regierung die deutſche kongoſtaatliche Grenze in
ihrer ganzen Ausdehnung unverändert verbürgt.
Damit wäre der Streit in der Hauptſache bei
gelegt.
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Aus der Südſee. Die Eingeborenen

der Nordweſtküſte von NeuMecklenburg haben
den dentſchen, der Neu-Guincakompagnie ge-
hörigen Schooner „Senta“ (Heimathshafen
Hamburg) angegriffen, wobei der Steuer-
mann Senf ſeinen Tod fand. Urſache und
Zeitpunkt des Angriffs ſind in der betr. Meldung
nicht angegeben.

OeſterreichUngarn. Neue Kriſis
in Ungarn. Die liberale Mehrheit des
ungariſchen Reichstages, die Regierungspartei,
traut dem Grafen Khunn-Hedervary, welcher
das neue Miniſterium für Weckerle bilden ſoll,
nicht. Sie hat gerade heraus erklärt, daß ſie
an Weckerle als ihrem Führer feſthalte und
Graf Khunn ſieht ſich daher außerhalb der
Möglichkeit, eine neue Regierung zu bilden.
Er hat das bereits dem Kaiſer erklärt. Jn der
ungariſchen Hauptſtadt meint man nun, Kaiſer
Franz Joſeph werde die Forderu gen Weckerles
erfüllen, doch ſcheint das voreilig, es iſt möglich,
daß der Monarch die Bildung eines konſervativen
Miniſteriums anſtrebte, das ſich freilich keine
acht Tage halten würde. Die Lage wird
hochernſt, da nun ein Konflikt zwiſchen
Parlament und Krone droht. Jn Trieſt
fand zu Ehren des dort anweſenden britiſchen
Geſchwaders ein großes Bankett ſtatt, bei
welchem die üblichen Anſprachen gehalten wurden.

Jn den Straßen Prags hat es wieder ein-
mal einen zechiſchen Tumult gegeben.
Zwei Poliziſten ertappten einen Burſchen bei
dem Verſuch, eine ſchwarzgelbe doppelſprachige
Straßentafel zu beſchmutzen, und verhafteten
ihn. Eine große Menſchenmenge, die ſich ſo-
ſort angeſammelt hatte, warf Steine, Flaſchen
und Gläſer nach den Poliziſteun und befreite die
Arreſtanten. Erſt als die Poliziſten Verſtärkung
erhielten, gelang es ihnen, die Tumultuanten
zu zerſtreuen.

Frankreich. Der bisherige Miniſter
präſident Caſimir Perier iſt zum Präſi-
denten der Deputirtenkammer gewählt.
Denſelben Poſten bekleidete er ſchon, als er im
letzten Dezember an die Spitze der Staats-
regierung gerufen wurde. J

Jtalien. Miniſterpräſident Crispi war in
größter Gefahr, am Sonnabend in der Kammer,
wo die prinzipielle Abſtimmung über die neuen
Steuergeſetze ſtattfinden ſollte, ein Mißtrauens
votum zu erhalten. Er hat den Schlag in
zwölfter Stunde zu pariren verſucht und zunächſt
die Vertagung der parlamentariſchen Debatten
bis zum 30. Juni verlangt. Die Regierung
läßt erklären, daß Miniſterpräſident Crispi
ſelbſtverſtändlich an den von ihm und dem
Finanzminiſter Sonnino vorgeſchlagenen Fi
nanzmaßregeln unbedingt feſthalte.
Sein letzthin in der Deputirtenkammer von ihm
eingebrachter Antrag bezwecke, von der Volksver
tretung eine Reorganiſation der Verwaltung
und des Finanzweſens des Staates zu erlangen,
welche durch eine Vereinigung der öffentlichen
Bureaus dem Staaatsbudget bedeutende Erſpar-
niſſe ſichere.

Orient. Jn Bulgarien iſt es in den
letzten Tagen trotz aller ſtrengen Verwarnungen
von Seiten der Behörden und trotz aller Vor
ſichtsmaßregeln noch recht bunt zugegangen.
Wenn auch die Ordnung im Augenblick geſichert
erſcheinen mag, wer will ſagen, wenn der Tanz
von Neuem beginnt Jn Sofia waren alle
Stadtviertel von Truppen beſetzt und trotzdem
verſuchte die Bevölkerung die Wohnhäuſer
ſolcher Perſonen zu erſtürmen, die in erſter
Reihe als Gegner des zurückgetriebenen
Premierminiſters Stambulowbekannt

(Nachdruck verboten.)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(6. Fortſetzung.)

Bock erwiderte nichts, mit den beiden Civil-
ſchutzleuten, die neben ihnen im Wagen Platz
gefunden hatten, traten ſie durch das auf ein
Klingeln vom Portier geöffnete eiſerne Gitter
thor, ein Meiſterſtück der Schmiedekunſt, in das
prächtige Veſtibül, das von Marmor und
üppiger Goldverbrämung ſtarrte und ron welchem
aus eine mit koſtbaren Teopichen belegte Doppel-
treppe zu den Stockwerken hinaufführte.

Mit flüſternder Stimme bedeutete der Kom
miſſar die Schutzleute, ſich im Treppenhaus zu-
rückzuhalten, aber jeglichen Winkes gewärtig zu
bleiben. Er ſelbſt eilte dann dem inzwiſchen
vorangeſchrittenen Unterſuchungsrichter nach und
holte dieſen in dem Augenblick ein, als derſelbe
den neben der Entreethür des Rechtsanwalts
befindlichen Glockenzug eben in Bewegung ſehte.

Nach wenigen Augenblicken wurde die Thür
von innen geöffnet, in ihrem Rahmen erſchien
eine freundliche, ſtattliche Matrone, welche mit
dem ſchlichtgeſcheitelten Silberhaar, den ſinnig-
ernſt blickenden blauen Augen, dabei ein Haus-
kleid aus ſchwarzem Atlas mit ſchlichter Würde
tragend, einen ebenſo gewinnenden wie Achtung
einflößenden Eindruck auf die Beamten machte.

„Jch bedauere lebhaft, aber mein Sohn wird
Sie nicht empfangen können,“ meinte Frau
Wilſer, nachdem ſie die beiden Herren über den
Zweck ihres Kommens in Kenntniß geſetzt hatten.
„Er iſt bereits ſeit geſtern Abend leidend und
ruht gegenwärtig auf der Ottomane.

Bock ſchob die Achſeln fröſtig in die Höhe.
„Dennoch muß ich bitten, uns unverzüglich

ſind. Polizeianwälte wurden auf offener
Straße gemißhandelt, der Kriegs
miniſter Petrow wurde bei einer Aus
fahrt aus ſeinem Wagen herausgeriſſen
und furchtbar durchgeprügelt. Unter
ſolchen Umſtänden klingt es eigenthümlich, wenn
das Miniſterium Stoilow in einem Rundſchreiben
ſagt, es hoffe auf die Unterſtützung der ganzen
Bevölkerung für ſeine Politik. Jn Varna kam
es zum blutigen Straßenkampfe und in
Tatar-Bezardſchick wurde der Redakteur
eines Blattes, welches Stambulow heſtig an
gegriffen hatte, vom erbitterten Volke
todtgeſchlagen. Man kann wohl ſagen, daß
die Regierung des Fürſten Ferdinand in dieſen
Tagen an einem ſeidenen Faden gehangen hat.
Eine kleine Schwankung des Militärs und
Ferdinand hätte ausregiert gehabt. Daß der

ſich heute zur Genüge. Eine Meldung, Stambulow
ſei mit ſeinen Kollegen verhaftet, wird für erfunden
erklärt, doch wird Stambulows Wohnhaus im
Intereſſe ſeiner perſönlichen Sicherheit bewacht.
Das ſieht ſehr nach Polizeiaufſicht aus, denn
heute iſt in Sofia weniger Stambulow in
Gefahr, als die heutigen Miniſter und Fürſt
Ferdinand. Der Beſuch amtlicher Perſonen bei
dem bieherigen Premierminiſter iſt geſtattet.
Die Ruhe in Sofin iſt im Allgemeinen nicht
wieder geſtört, die militäriſche Beſetzung der
Straßen dauert fort. Stambulow gedenkt in
den nächſten Tagen nach dem Auslande abzu-
reiſen, wenn ihm der Weg freigegeben wird.
König Alexander von Serbien gedenkt
in dieſer Woche nach Konſtantinopel zu
reiſen, vorausgeſetzt daß nichts dazwiſchen
kommt.

Aſien. Die Koreaniſche Geſandtſchaft in
Waſhington erhielt eine Depeſche aus Seul, der
Hauptſtadt von Korea, nach welcher der in
Koregausgebrochene Aufſtand ſich weiter
ausdehnt. Die Bewegung iſt gegen die
Amerikaner gerichtet, die Weißen ſollen in
Lebensgefahr ſchweben.

Der Reſerve-Anzug.
Ueber die von uns bereits an anderer Stelle

mitgetheilte Angelegenheit des Neſerve-An-
zuges läßt ſich eine Stimme aus dem
preußiſchen Kriegsminiſterium in der
Köln. Ztg. vernehmen, dort heißt es:

„Der Erlaß des Kriegsminiſteriums wonach den aus
gedienten Mannſchaften bei der Entlaſſung nach zwei
jährigem Dienſt ein ſogenannter Reſerve Anzug nicht mehr
als Eigenthum mitgegeben werden ſoll, hat von vornherein
die Beſtimmung enthalten, daß Denen, die ſich nicht recht
zeitig mit Civilkleidern haben verſehen können ein Re
ſerveanzug gegen Rückſendeverpflichtung
mitgegeben wird; ebenſo kann nachweisbar
total Unbemittelten ein ausgetragener
Anzug als Eigenthum belaſſen werden. Die
Nothwendigkeit dieſer Maßregel wird von allen Denen
anerkannt werden, die mit unſerer Heeresverwaltung ver
traut ſind denn es leuchtet ein, daß es bei der erhöhten
Friedensſtärke und abgekürzten Dienſtzeit auf die Dauer
unmöglich iſt, vollſtändig ausgetragene Stücke in genügender
Anzahl zu beſchaffen. Will man aber die Belaſſung eines
Reſerveanzuges als Eigenthum auf die Dauer beibehalten,
ſo würde dies nicht unerhebliche Mehrkoſten verurſachen.“

Jedenfalls darf man aber wohl erwarten, daß
Bedürftigen gegenüber alle Nachſicht walten
wird.

Aus Samoa
kommen immer ernſtere Nachrichten. Aus
Sydney übermittelten Dampfernachrichten aus
Samoa zufolge beſchloß die dortige Regierung,
am 25. Mai aktive Operationen gegen
die rebelliſchen Eingeborenen von
Atua, die den Behörden fortgeſetzt Widerſtand
leiſten, zu beginnen. Gegen die AnnaJnſulaner

er. „Jch bin der Landrichter Bock und komme
in dienſtlicher Angelegenheit, die keinen Aufſchub
verträgt

Befremdet den Kopf ſchüttelnd trat die Ma
trone zurück, aber ehe ſie noch zu antworten
vermochte, hatte Wachtel ſchon beſchwichtigend
geäußert:

„Hegen Sie keine Beſorgniß, meine Gnädigſte
unſer Beſuch wird vorausſichtlich nur

von ſehr kurzer Dauer ſein und keinen nach-
theiligen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand
Jhres Herrn Sohnes ausüben aber er
iſt ſelbſt ein zu pflichtbewußter Juriſt, als daß
er ſich einer ſachlichen Frage, die wir unbedingt
an ihn ſtellen müſſen, entziehen möchte.“

Die Wittwe ſchien nicht überzeugt, aber ſie
ſühlte, daß die Beamten ſich nicht gut abweiſen
ließen. Deshalb führte ſie dieſelben in einen mit
ausgeſuchten Geſchmack eingerichteten Empfangs
ſalon und bat ſie, dort zu warten, während ſie
ſelbſt ging, ihrem Sohne den Beſuch anzumelden.

Kaum eine Minute verſtrich, dann kehrte ſie
wieder und bat die Herren durch die geöffuete
Thür in'. Nebenzimmer einzutreten.

Dies geſchah, Frau Wilſer ſelbſt blieb zurück
und ſchloß die Thür.

Der erſte Blick der Beamten fiel auf Arthur.
Dieſer ruhte auf einer Ottomane und ſah ſelt
ſam blaß und übernächtigt aus. Er hatte um
Jahre ſeit dem verfloſſenen Abend gealtert, auch
der letzte Schimmer frohgemuthen Zukunftshoffens
war aus ſeinen Zügen gewichen.

Den Beamten entging weder dieſe tiefgehende
Veränderung im Aeußeren des jungen Rechts-
anwalts noch der Umſtand, daß dieſer die linke
Hand in einer Binde trug. Sie warfen ſich
einen raſchen Blick zu.

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, meine Herren
zu Jhrem Herrn Sohn führen zu wollen,“ meinte

Name des Fürſten im Volke nicht populär iſt, zeigt

wurde das Vorgehen einſtweilen verſchoben,
um ihnen Gelegenheit zu geben, ihr
Verſprechen, ſich unterwerfen zu wollen,
zu erfüllen. An 22. Mai begann
der Verſtoß der Regierungstruppen gegen
die thatſächlich uneinnehmbare Stellung ter
Rebellen auf Latugana. Die Feindſeligkeiten
begannen am 24. Mai. Die Rebellen feuerten
auf die Königlichen,2 die vorrückten, um die
Palliſaden zu ſtürmen. Die Regierungstruppen
erwiderten das Feuer, aber das Treffen blieb
unentſchieden. Zwei Rebellen wurden tödlich
verwundet. Die Lage werde als ſehr
kritiſch erachtet, da die beiderſeitigen Streit-
kräfte zahlreich ſind. Eine blutige Schlacht wird
täglich erwartet.

Provinz unv Umgegend.
t Freyburg, (1. Mai. Durch Hunde-

biß wurde der Arbeiter Scheibe ſo ſchwer am
rechten Arme verletzt, daß er ſich die Wunden
vom Arzte zuvähen laſſen mußte. Die
Stadtverordneten beſchloſſen die Annahmeder
Schenkungsurkunde der deutſchen Turner-
ſchaft (Turn- und Ruhmeshalle) und bewilligten
zur Deckung etwaiger Mehrkoſten bei der Ein-
weihung eine Summe von 300 Mark.

f Halle, 30. Mai. Zur Berathung über
den Wiederaufbau der Moritzburg hat
der Herr Regierungspräſident von Dieſt an eine
Anzahl von Vertretern unſerer Stadt eine Ein
ladung gerichtet. Das Einladungsſchreiben be-
ſogt u. A. Folgendes: „Das wachſende Jnter-
eſſe unter der Bürgerſchaft der Stadt Halle für
die Wiederherſtellung der Moritzburg, wie ſolches
in letzter Zeit vielfach in Vereinen und in
Artikeln der Halleſchen Lokalblätter zum Aus-
druck gekommen iſt, läßt es wünſchenswerth er
ſcheinen, dieſe erfreulichen Beſtrebungen in gang
bare Bahnen zu leiten. Es wäre mir lieb, dieſe
Angelegenheit zunächſt durch eine vertrauliche
Erörterung mit einflußreichen Männern der
Stadt Halle, welche zugleich ein warmes Jnter-
eſſe für dieſelbe haben, mehr zu klären und zu-
gleich darüber zu berathen, welche Schritte zu
thun ſein möchten, um der Erfüllung des be
rechtigten Wunſches auf Wiederherſtellung oder
doch auf Erhaltung dieſes bedeutſamen Bau-
werkes nach und nach näher zu kommen.“

f Halle, 4. Juni. Von dem geſtern Abend
von Halle nach Halberſtadt abgehenden Zuge
wurde zwiſchen Trotha und Teicha auf dem
Gutenberger Ueberweg ein Geſchirr aus
Halle überfahren. Zwei Perſonen ſind
todt, vier ſchwer und 1 leicht verletzt. Die
ſchwerverletzten Perſonen wurden der König-
lichen Klinik in Halle zugeführt, die Todten
zunächſt nach dem Bahnhof Trotha gebracht.
Von anderer Seite wird noch mitgetheilt,
daß das überfahrene Geſchirr ein Bier
wagen der Julius Müller'ſchen Brauerei in
Halle geweſen ſei. Derſelbe hatte am Nachmit-
tag Bier nach dem Dorfe Gutenberg geſührt,
auf dem Rückwege hatten außer dem Geſchirr
führer auch noch mehrere andere Perſonen auf
dem Wagen Platz genommen. Das Unglück
wurde dadurch herbeigeführt, daß die Bariére
des über dem Eiſenbahndamm führenden Weges
nicht geſchloſſen worden war. Der Bahnwärter
iſt bereits verhaftet,

Wittenberg, 1. Juni. Jn der Tra-
gödie „Bürgermeiſter Dr. Schild“ hat ſich leider
ein weiterer, erſchütternder Akt abgeſpielt: Herr
Dr. Schild hat in Magdeburg einen Selbſt
mordverſuch verübt. Die M. Z. ſchreibt

frug Arthur ſofort, der zu ſeinem Befremden

darüber: Auf dem neuen Kirchhof machte
geſtern Abend gegen 8 Uhr ein älterer Herr

X. rur»v-in dem Begleiter des ihm gemeldeten Unter
ſuchungsrichters, Wachtel, den geſchickteſten
Kriminalkommiſſar der Behörde erkannt hatte.
„Was ſührt Sie zu mir? ich kann leider
mich nicht erheben Sie müſſen ſchon ver
zeihen, wenn ich unhöflich bin aber eine
leichte Verwundung, die indeſſen ſehr ſchmerzhaft
iſt, zwingt mich ſogar, heute der geliebten Berufs
thätigkeit zu entſagen.“

Bock hatte ſich inzwiſchen dem Rechtsanwalt
genährt und ließ ſich unweit von dieſem in
einen bequemen Polſterſeſſel nieder, während der
Kommiſſar in eine Fenſterniſche trat, von welcher
aus er Arzhur unbemerkt genau beobachten
konnte.

„Um ſo mehr bedaure i, Sie ſtören zu
müſſen,“ begann der Unteerſuchungsrichter.

Hoffentlich hat Jhre Verletzung nicht viel zu
ſagen dieſelbe muß ganz friſcher Herkunft
ſein, geſtern ſah ich ſie noch ohne Armſchlinge
im Juſtizpalaſt.“

„Jch erlitt einen kleinen Unfall geſtern Abend
erläuterte Arthur, dem es augenſcheinlich pein-
lich war, über die ganze Angelegenheit zu ſprechen.
„Ein großer Hund packte mich unverſehens bei
der Hand und hätte ſie beinahe zerfleiſcht

„O das iſt bedauerlich,“ meinte Bock. „Wo
paſſirte das denn

Er ſchien das Räuſpern des Kommiſſars nicht
zu hören, ſondern heftete fragend den Blick auf
den jungen Rechts nwalt.

Seltſam! Dieſer wich dem Blicke aus.
„Es geſchah unweit von meinem Bureau
auf der Straße,“ meinte er dann kurz. „Aber

Sie vergaß'n, mir den Grund Jhres Kommens
mitzutheilen mit was kann ich Jhnen
dienen

Der Kommiſſar räuſperte ſich ſchon wieder,
zugleich trat er einen Schritt vor.

einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich in den
Kopf ſch oß. Als die Wärter herbeieilten,
fanden ſie auf einer Bank den Verwundeten vor,
der ſich aus einem kleinkalibrigen Revolver in
die linke Schläfe geſchoſſen hatte. Der Schuß
war zu hoch gegangen, die Kugel hatte nur
eine ſchwere Verletzung verurſacht. Der Hut
war herabgefallen, er trug innen die Jnſchriſt:
„Schild, Bürgermeiſter a. D. Wittenberg.“ Wie
die Wärter ferner bemerkt haben wollen, ſoll
der Verletzte vor dem Schuß eine ſcharf
riechende Flüſſigkeit aus einem Glaſe
getrunken haben, daß im Graſe am Wege
vorgefunden wurde. Der Verwundete wurde
nach der ſtädtiſchen Krankenanſtalt an der
Leipziger Straße gebracht. Er ſoll ſich in noch
nicht vernehmungsſähigem Zuſtande befinden.

f Pretzſch a. d. Elbe, 1. Juni. Dir
Blitz ſchlug geſtern Nachmittag zwiſchen den
Arbeitern des Gutsbeſitzer Rödel zu Ogkeln
bei Schmiedeberg, welche beim Rübenhacken be
ſchäftigt waren, ein und tödtete einen Mann
und einen zehnjährigen Knaben. Drei Frauen
wurden vollſtändig betäubt, ſie kamen erſt durch
Einflöſung von Branntwein wieder zu ſich. Die
Heftigkeit des Schlages war ſo ſtark, daß die
Arbeiter, ca. 29 Mann, thatſächlich umgeworfen
und der getödtete Knabe 25 Schritt weit ge
ſchleudert wurde. Die Kleidungsſtücke einſchließ
lich der Stiefeln wurden den Verunglückten voll
ſtändig vom Leibe geriſſen.

f Leipa bei Jeſſen, 2. Juni. Ein ſchreck
liches Brandunglück hat unſer Dorf heim-
geſucht. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonn-
abend, brach in dem Gehöft des Hüfner Zöllner
Feuer aus, welches, da viele Gebäude des Ortes
noch mit Stroh gedeckt ſind, mit ſolcher Schnellig
keit um ſich griff, daß in kurzer Zeit 6 Gehöſte
niederbrannten. Leider iſt dieſem Brand
unglück auch ein Menſche nleben zum Opfer ge
fallen. Der Hüfner Zöllner, ein junger, erſt einige
Jahre verheiratheter Mann, wollte die 3 werth-
vollen Pferde retten, leider aber ſtürzte das
Dach über ihm zuſammen, ſo daß er einen
ſchrecklichen Tod fand, während die m und
die Mutter des Verunglückten ſchwer krank dar
nieder liegen. An Vieh verbrannten von Zöllner
außer den Pferden noch ſämmtliche Schweine,
1 Ochſe und die Auszugskuh der Wittwe Zöllner,
während die andern Betroffenen ihr Vieh noch
glücklich retten konnten. Man vermuthet Brand
ſtiftung.

f. Wernigerode, 1. Juni. Der durch
ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit in Lehrerkreiſen
ſehr bekannte Rektor G. Schurig feierte hier
in dieſen Tagen ſein 50jähriges Amtsjubiläum.

f Biſchofswerda (Sachſen), 2. Juni. Jn
folge Genuſſes von vermuthlich trichinöſem Fleiſch

und verdorbenen Wurſtwaaren fand hierſelbſt
eine Maſſenerkrankung von über 100
Perſonen ſtatt. Die amtliche Unterſuchung iſt
noch nicht geſchloſſen. Viele Familien ſind
ſchwer betroffen.

f. Hannover, 2. Juni. Hier ſteht ein
Monſtreprozeß in Ausſicht, wobei gegen
viele Perſonen, auch beſſerer Stände, eine Än
klage wegen widernatürlicher Unzucht ge
ſtellt werden wird. Verſchiedene Verhaftungen
ſind bereits vorgenommen.

t Am Bahnhofe Helmſtedt in Braunſchweig
entgleiſten Lokomotive und 6 Perſonenwagen
des Schnellzuges Magdeburg Braunſchweig.
Niemand iſt verletzt, der Zug ſuhr langſam und
blieb auf ebener Erde ſtehen.

Kaſſel, 31. Mai. Vielfach wird be-
hauptet, ſo namentlich in dem ſozialdemokratiſchen
„Heſſ. Volksblatt“, die hieſige Polizei habe

„Wie man ſich täuſchen kann!“ bemerkte er
im unbefangenſten Tone von der Welt. „Jch
hätte darauf geſchworen, daß ich Jhnen geſtern
kurz nach zehn Uhr Abends zufällig in der
Bergſtraße begegnet bin Sie gingen eilig
an mir vorüber und beachteten meinen Gruß
nicht aber das iſt kaum möglich, wenn
Sie ſchon um ſechs Uhr in der Nähe Jhrer
Kanzlei ein Hund gebiſſen hat.“

Mit unvwilliger Geberde wendete ſich der
Rechtsanwalt an Wachtel.

„Jch habe meines Wiſſens ke'ne Zeit angegeben,“
ſagte er dann in ſchroſfem Tone, „das Aben
teuer, deſſen Erwähnung eigentlich gar nicht
lohnte, hat ſich vielmehr bedeutend ſpäter ab
gew ckelt.“

„Vermuthlich, als Sie aus der Bergſtraße
heimkehrten,“ fiel Wachtel harmlos wieder ein.

„Wer ſagt Jhnen denn, daß ich in der Berg
ſtraße war frug Arthur nun unwillig, während
er ſich ein wenig aufrichtete. Sein ſchmerzliches
Auſſtöhnen verrieth, daß ihm ſchon die geringſte
Bewegung Pein verurſachte, im Gegenſatz zu
ſeinen Worten, die erlittene Verwundung dem
gemäß eine bedeutende ſein mußte.

„Je nun, meine beiden Augen,“ entgegnete der
Kommiſſar. „Zudem will Sie auch eine Frau
Lehmann geſehen haben eine Klientin von
Jhnen, die Bergſtraße 126 wohnt

Eine Sekunde blieb es ſtill im Zimmer, un
geachtet der dadurch entſtandenen Schmerzen
tet ſich der junge Rechtsanwalt jetzt ſtraff
auf.

(Fortſetzung folgt.)
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Numiner 128. 1894.

ſich gelegentlich der letzten Straßenkrawalle
nicht richtig benommen, ja ſie habe durch ihr
Benehmen dem Spektakel erſt die Ausdehnung
verſchafft, welche er am Ende gewonnen habe.
Der Regierungspräſident Graf Clairon d'
Hauſſonville dagegen ließ die Schutzmannſchaft
geſtern im Hof des Polizeigebäudes verſammeln,
um derſelben wie es in einem offiziöſen Be
richt heißt, „für die bei den Straßen
krawallen gezeigte korrekte Haltung und das
energiſche Vorgehen zur Unterdrückung derſelben
perſönlich ſeine Anerkennung auszuſprechen.

Stadt und RUmgegend.
Merſeburg, 4. Juni 1894.

Biſchof Dr. Hubertus Simar aus
Paderborn trifft heute Abend 6 Uhr mit
ſeinem Sekretär, einem Franziskanermönch, hier
ein, um hierſelbſt die Firmung vorzunehmen.

Zur Bekämpfung der Wohnungs-
noth. Wie man aus zuverläſſiger Ouelle erſährt,
iſt dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt neuerdings durch die von
den maßgebenden Behörden (Provinzial-Landtag
der Provinz Sachſen und Herzoglich Anhaltiſche
Staatsregierung) genehmigten Beſchlüſſe des
Ausſchuſſes der Verſicherungsanſtalt die ſchon
ſeit Jahren angeſtrebte Möglichkeit gewährt
worden, hypothekariſche Darlehen zur Förderung
des Baues von Arbeiterwohnungen unter
erleichterten Bedingungen innerhalb der
Provinz Sachſen und des Herzog-
thums Anhalt auszugeben. Dieſe Dar-
lehen werden bis zu einem Zinsfuß von
3 herunter und bis zur Beleihungs-
grenze von 662, des Platz und Bauwerthes
(alſo über die ſonſt vorgeſchriebene Mündelſicher-
heit hinaus) gewährt und in der Regel durch
Zinszuſchläge von 1--1 getilgt, ſie können
an Kommunen und Kommunalverbände, Stiftungen,
Spar und Bauvereine und andere Genoſſenſchaften,
unter günſtigen Verhältniſſen auch an einzelne Ver
ſicherte gegeben werden, während eine Ausleihung
an einzelne Arbeitgeber zur Zeit noch nicht ſtatt
findet. Für das Jahr 1894 ſteht zu derartigen
Zwecken der Betrag von 500000 Mk. zur
Verfügung. Sache der betheiligten
Kreiſe wird cs nunmehr ſein, dafür zu
ſorgen, daß dieſer bedeutenden Summe die Ge
legenheit zu zweckdienlicher Anlegung nicht
ſehle. Jn dieſer Beziehung möchte es ſich
unter anderen als außerordentlich zweckmäßig
empfehlen, wenn die Kreiskommunalverbände
es ſich angelegen ſein ließen, Darlehen der be
zeiſchneten Art von der Verſicherungsanſtalt zu
erbitten und die empfangenen Summen nach
ihrer Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe und
Bedürfniſſe zu verwerthen. Auf dieſe Weiſe
würde es insbeſondere vielleicht auch zu er-
möglichen ſein, einzelnen Arbeitgebern, welche für
das Wohl ihrer Arbeiter thätig ſein wollen, die
Gelder der Verſicherungsanſtalt unter den er
leichterten Bedingungen mittelbar zuzuführen.
Der Kreis Merzig, deſſen Maßregeln zur Hebung
der Wohnungsnoth in Nr. 3 der „Wohlfahrts-
Korreſpondenz“, Jahrgang 1893 dargeſtellt ſind,
hat in dieſer Richtung ein bemerkenswerthes
Beiſpiel gegeben. Aber auch da, wo ein ähn
liches Vorgehen nicht thunlich erſcheint werden
die Kreisbehörden häufig ſchon dadurch ſegens-
reich wirken können daß ſie Anregungen geben,
die Bekämpfung der Wohnungsnoth als eine
wichtige ſozialpolitiſche Aufgabe zu betrachten
und entſprechend thätig zu ſein.

(11) Am Sonntag ſtürzte ein Kutſch-
wagen beim Einlenken zur Einfahrt in das
Hotel „zur Sonne“ um, und wurden die Jn-
ſaſſen hierbei auf das Straßenpflaſter geſetzt,
zum Glück ohne weiteren Schaden zu nehmen.

(Theater.) Am Sonntag Abend er
öffnete Herr Theaterdircktor Reiners in
der „Reichskrone“ die Saiſon mit dem
Volksſtück „Die beiden Reichenmüller.“
Es wurde recht flott geſpielt und
zeigte der Applaus nach den Atktſchlüſſen,
daß das Publikum durch das Gebotene befriedigt
wurde. Die nächſte Vorſtellung findet am
Donnerſtag ſtatt und kommt das Luſtſpiel
„Die Kinder der Exzellenz“ zur Auf-
führung.

h. Oberbeuna, 4. Juni. Am Sonntage
feierte der Miſſions-Hülfs verein der
Ephorie Merſeburg-Land in der geſchmack
voll reſtaurirten Kirche zu Oberbenna bei überaus
reger Betheiligung ſein Jahres feſt. Miſſionar
Schloemann von der Station Malokong in
Transvaalien hielt die Feſtpredigt. An der Hand
des Texteswortes Jes. 58, 7 ſchilderte er aus
einer 14 jährigen Erfahrung heraus in anſchau-
lichſter Weiſe zunächſt das äußere Elend der
Heiden in Bezug auf Wohnung, Kleidung und
Unterhalt, um dann auf das noch viel größere ſitt-
liche Elend derſelben hinzuweiſen. Die mit
vielen Einzelzügen ausgeſtattete Predigt feſſelte
die Zuhörer in der überfüllten Kirche bis
zu Ende. An den Gottesdienſt ſchloß ſich
eine Nachverſammlung im Gaſthauſe an, welche
nicht minder ſtark beſucht war. Jn ihr
begrüßte zunächſt der Ortsgeiſtliche, Super-
intendent Stöcke, die Gäſte und bezeichnete es
als die ſchönſte Frucht eines Miſſionfeſtes, wenn
das bloße Miſſionsintereſſe ſich vertiefte zur
Miſſioneliebe. Nach ihm ſprach Paſtor
Brunner aus Spergau über die Miſſions-
feſte als Sieges- und Freudenfeſte und

en

vom Tiber nach der Spree überſiedelt.

zeigte es an verſchiedenen Beiſpielen aus der
Miſſionsgeſchichte, wie mächtig der Umſchwung
in einem Heidenlande ſei, das dem Evangelium
ſich zugänglich erweiſe. Zuletzt ergriff Miſſionar

chloemann noch einmal das Wort, um in
feſſelnder Weiſe über die Art des Reiſens in
Afrika, über die häuslichen und politiſchen Ver-
hältniſſe der Heidenleute daſelbſt, über das Leben
der Miſſionare in ihrer Mitte und über
die mancherlei Gefahren, welchen ſie aus
geſetzt ſind, die anziehendſten Mitth ilungen zu
machen. Ein Schlußwort des Ortsgeiſtlichen be-
endete die Feier, welche in der Kirche und Nach
verſammlung durch Geſänge der Lehrer der
Umgegend einen werthvollen Schmuck erhjielt,
Die Feſtcollecte und der rege Schriftenverkauf
legten Zeugniß davon ab, daß die Herzen warm
geworden waren.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Mitkämpferin Andreas Hofers.) Jn

St. Leonhardt in Paſſeier iſt die Boaregger Moidl, die am
17. März 1796 geboren war, geſtorben. Jhr Mann war
ein Mitkämpſer Hofers. Die Abführung des Letzteren hatte
ſie ſelbſt noch geſehen. Seit Jahren lebte ſie als Wittwe,
unterſtützt von den Nachbarn mit Lebensmitteln, welche ihre
auch ſchon 89 Jahre alte Schweſter Roſa, von ihr nur
„'s Madel“ genannt, zutrug. Die beinahe 100 jährige
Greiſin trank immer noch gern ein Gläschen Wein damit
konnte man ſie ſehr erfreuen. Noch wenige Stunden vor
ihrem Tode war ſie bei vollem Verſtande.

(Vom Berliner Brauereikrieg.) Jn Berlin
haben die Sozialdemokraten in Angelegenheit des Böttcher
ausſtandes und des Verrufs gegen die Brauereien am
Freitag 13 Volksverſammlungen veranſtaltet. Nach dem
Zeugniß des „Vorw.“ waren alle dieſe Verſammlungen gut
beſucht und ihr Verlauf habe die Zuverſicht befeſtigt, daß
die Arbeiter in dem Kampfe gegen die Brauereien ſiegen

würden. Da von anderer Seite verlautet, daß der
Brauereiverein keinesfalls nachgeben wolle, ſo iſt das Ende
des Kampfes vorläuſig noch nicht abzuſehen.

(Berlins Zukunft.) Wirleſen im „Kladderadatſch“:
„Durch die Preſſe geht das Gerücht, daß Berlin der Sitz
eines katholiſchen Biſchofs werden ſoll. Wir können nicht
einſehen, weßbalb man ſich ſo ſehr deshalb ereifert. Nach
Berlin kommt doch ſchließlich Alles, Berlin wird eben Welt
ſtadt im umfaſſendſten Sinne des Wortes. Dazu gehört,
daß auch die geiſtlichen Oberhäupter aller Coufeſſionen ſich
in der deutſchen Reichshauptſtadt niederlaſſen. Mit dem
katholiſchen Biſchof fängt es au, dann kommt der Jeſuiten-
general, der nur noch auf die Zulaſſung ſeines Ordens
wartet. Das Ende wird ſein, daß der heilige Vater, der
langen Gefangenſchaft überdrüſſig, den Vatican verläßt und

Jetzt ſchon ſei
ihm ein herzliches „Willkommen zugerufen

(Ueber die erſte Probefahrt) mit einer Loko-
motive auf der im Bau begriffenen deutſch-oſtafrika-
niſchen Strecke Tauga-Sega wird berichtet: Am
9. Mai fand die Prodefahrt der erſten Lokomotive auf der
im Neubau begriffenen Strecke Tanga Sega in einer
Streckenlänge von ca. 4 km ſtatt. Jntereſſant war der
Eindruck, den die ſchnaubende Maſchine auf die Einwohner
machte. Ganz Tanga war auf den Beinen und ſah mit
Staunen, daß das dampfende, ſchwarze Ungeheuer nicht
allein ſich vorwärts bewegte, ſondern auch eine Anzahl
Wagen mit Leichtigkeit nach ſich zog. Man ſollte zwar
meinen, daß den Taugaleuteu, die monatlich mehrere große
Dampfer ſehen eine Lokomotive nichts beſonders Staunens
werthes ſein müßte, doch iſt dieſes ganz und gar nicht der
Fall. Die Tangaleute ſind ſeegewandte Leute, denen die
Bewegung eines Schiffes, ſei es durch Wind, ſei es durch
Dampf, nichts Ungewöhnliches iſt, die ſich aber nicht er
klären können, daß ein Fahrzeug zu Lande ohne Menſchen
kraft beweglich iſt. Mit Ausrufen des Erſtaunens begleiteten
ſie deshalb jede Bewegung der Lokomotive und verſuchten,
derſelben laufend zu folgen, was ihnen aber nicht gelang.

(Entdeckte Falſchmünzer) Jn London
wurde eine Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt, die ihre Fabrikate
anarchiſtiſchen Zwecken dienſtbar gemacht zu haben ſcheint.

Großes Eiſenbahnunglück.) Die Meldung
von einem Eiſenbahnunglück kommt aus San Salvador.
Der Unfall betraf den Zug, mit dem Präſident Ezeta ſich
mit 1500 Mann Regierungstruppen nach Santa Ana be-
geben wollte, und wurde dadurch veranlaßt, daß die Auf
ſtändiſchen die Schienen aufgeriſſen hatten. Der Zug wurde
e zertrümmert, 200 Perſonen ſollen getödtet, 120 ver
etzt ſein.

(Der „unfehlbare“ Virchow.) Profeſſor
Rudolf Virchow, den ſeine politiſchen Freunde gerade bei
der unpaſſendſten Gelegenheit als Univerſalgenie zu ver
himmeln pflegen, iſt bei ſeinem letzten Ausfluge in das
Gebiet der von ihm ſo geriug geſchätzten Geiſteswiſſenſchaſt
von einem recht ſchmerzlichen Mißgeſchick ereilt worden.
Virchow macht nämlich in ſeiner Schriſt „Die Gründung
der Berliner Univerſität und der Uebergang aus dem
philoſophiſchen in das naturwiſſenſchaftliche Zeitalter“ auf
Seite 15 die überraſchende Mittheilung, das Friedrich
Wilhelm III. während des oſtpreußiſchen Exils, 1807 bis
1809, in perſönlichen Verkehr mit Kant getreten ſei.
Da Kant ſchon 1804 geſtorben war, ſo dürfte, meint
Dr. Buſſe in der neueſten Nummer der „Deutſchen
Litteratur Zeitung“, der perſönliche Verkehr mit ihm da-
mals ſeine Schwierigkeiten gehabt haben.

(Eine furchtbare Familienkataſtrophe) hat
ſich in der Nacht zum Sonnabend im Norden Berlins
ereignet. Anſcheinend aus Noth hat der Malermeiſter Saeger
ſeine Frau und vier Kinder durch Gift getödtet.

(Die Goldförderung) auf der ganzen Erde be
trug im Jahre 1892 nach einem Berichte von Lord Raudolph
Churchill 480 168 600 Mark und im Jahre 1893 ſteigerte
ſie ſich auf 524 573 440 Mark. An dem Erträgniß der
Goldförderung des Jahres 1893 war die Transvaal-Re-
publik allein mit 103 Millionen Mark betheiligt und nach
Schätzungen ſachverſtändiger Jugenieure ſoll zu erwarten
ſein, daß in vier bis fünf Jahren die Goldförderung der
Transvaal- Republik allein doppelt ſo groß ſein werde, als
die aller anderen Länder zuſammen. Hieraus ergiebt ſich,
daß es in Afrika noch manches zu holen giebt und daß
der ſchwarze Welttheil der reichſte von allen iſt.

(Schreckensſzene in einem Cireus.) Aus
Madrid wird geſchrieben Jn einem hieſigen Circus
ſtürzte ſich die Löwin Fatma auf den Thierbändiger Sioni,
in dem Augenblick, als er den Käfig verlaſſen wollte.
Sioni ſtürzte und die Käfigthür blieb offen. Eine wahn
ſinnige Panik bemächtigte ſich der Zuſchauer, die nicht
wußten, daß die Thür in einem anderen rückwärts an
gebrachten Käfig mündete. Die Löwin wurde durch glühende
Eiſenſtangen von Sioni zurückgedrängt deſſen Schulter
vollſtändig zerfleiſcht und zertrümmert iſt.

(Polirtes Geld.) Wenig bekannt dürfte es wohl
ſein, daß bei jeder neuen Prägung deutſcher Reichsmünzen
die erſten 100 fertiggeſtellten Münzen polirt werden. Dieſes
polirte Geld, das einen faſt blendenden Glanz hat, wird
ſtets dem Kaiſer zur Begutachtung vorgelegt. Die Prägung
iſt übrigens nicht ſo einfach und ſie mißglückt manchmal.
Vor Kurzem hatte die Prägemaſchine bei den letzten Gold
ſtücken beim Buchſtaben R des Wortes „Reich“ den unteren
Haken ausgelaſſen, ein Fehler, welcher das Umſchmelzen
des Goldes nothwendig machte

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 5. Juni.
(Flucht eines Anarchiſten Aus Barcelona ſ bolen ſollten. Das fanden ſie unter ihrer Würde. Als

wird geſchrieben Aus dem hieſigen Kerker entwich einer
der verhafteten Anarchiſten. Er hatte nach einem Beicht
vater verlangt. Als dieſer mit ihm allein war, ſtürzte
ſich der Gefangene auf ihn, erſtickte jeden Schrei deſſelben,
knebelte den Prieſter entledigte ihn ſeiner Soutome und
zog ihm die eigene Sträflingskleidung an. Hierauf verließ
er im prieſterlichen Kliide den Kerker, ſprach noch mit der
Schildwache, vermahnte ſie, ſtets fromm und brav zu ſein,
und ging dann ſeiner Wege. Bisber hat man keine Spur
von dem Entwichenen auffinden können.

(Verſchüttetes Dorf) Ein Theil des Hügels
Nargo bei Lerida ſtürzte auf das Dorf Esplanabnis herab
und begrub daſſelbe. Es gab 14 Todte.

(Frühreife Liebe. „„Miein liebes Georgerl
Der Arzt hat mir erlaubt, wieder auszugehen, jedoch nur
bis halb 7 Uhr Abends, Wenn 'es Dir daher angenehm
iſt, ſo komme ich morgen um 5 Uhr Nachmittags zur
Säule. Wenn Du mich alſo wiederſehen willſt, ſo be
antworte mein Schreiben mit Ja, wenn nicht, ſo mit Nein.
Jch biu jetzt wieder im Jnſtitut, wo ich auch dieſe Zeilen
in Eile niedergeſchricben habe und Kinder um mich ſtehen.
Alſo, liebes Georgerl, thue, wie es Dir Dein Herz eingiebt,
Du wirſt mich wieder, wie „früher, ganz feſch finden. Es
ſendet Dir im Geiſte inzwiſchen tauſend Küſſe Deine treue
Johanna.“ Dies iſt, wie Wiener Blätter mittheilen, der
Wortlaut eines Briefes, den dieſer Tage die 14 jährige
Tochter Johanna des Schuhmachermeiſters W. ihrem Ge-
liebten, dem wenige Jahre älteren Kommis N. durch einen
Dienſtmann einhändigen ließ. Allein der Kommis ſcheint
ſeit der Erkrankung ſeiner Geliebten anderen Sinnes ge
worden zu ſein und auch eine andere Bekanntſchaft gemacht
zu haben, während auch noch die Eltern der Vierzehn-
jährigen die Liebesaffaire erfahren und die Fortſetzung der
ſelben ihrem Töchterchen unterſagt hatten. So trank denn
das Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine große
atte Laugeneſſenz, und liegt jetzt ſchwerkrank dar
nieder

(Cholera.) Aus Liſſabon wird das völlige Er
löſchen der dortigen Choleraepidemie amtlich konſtatirt.

(Auf ver Jnſel Helgoland) iſt die dortige
Brauerei niedergebrannt.

Einbruch in eine Kirche.) Jn die katholiſche
Kirche zu Aßmannshauſen wurde des Nachts ein
gebrochen und der Speiſekelch aus dem Altarſchrein ge
ſtohlen. Die Hoſtien wurden auf den Altar geſchüttet.
Auch der Opferkaſten wurde von der Wand abgebrochen
und beraubt.

(Der Mann der Amazone.) Ein Mitarbeiter
des „Kl. Journals“ plaudert: „Als ich geſtern Nachts
am Ufer des Landwehrkanals entlang ging, bemerkte ich
einen Maun, der im Begriffe ſtand, ſich über das Geländer
zu ſchwingen. Mit einem kräftigen Ruck riß ich den Lebens-
müdeu zurück zu meinem Erſtaunen bemerkte ich, daß es
ein Schwarzer war. Der arme Kerl zitterte am ganzen
Leibe, als ich ihm in einer derben Straſpredigt das Un
paſſende ſeiner Abſicht vorhielt. „O Herr, laſſen Sie mich
lieber ins Waſſer ſpringen,“ bat er, „ich habe das Leben
ſatt!“ „Man kommt doch nicht extra von Afrika nach
Berlin, um ſich das Leben zu nehmen,“ erwiderte ich, „das
hätten Sie doch zu Hauſe viel beſſer und bequemer haben
können „O Herr,“ jammerte der Schwarze weiter,
„ich habe ja den Entſchluß, zu ſierben, erſt geſtern gefaßt,
hier in dem ſchönen Berlin habe ich ja das Elend meiner
Lage erſt erkanunt. Hören Sie meine Geſchichte und dann
werden Sie mir ſelbſt über das Geländer helfen.“ Jch
war neugierig auf das Geheimniß des Lebensmüden und
forderte ihn auf, mir frei und offen Alles zu geſtehen.
„Jch bin aus Dahomey,“ begann der Schwarze, „und
der Mann einer Amazone, die gegenwärtig mit
fünfzig anderen wilden Weibern im Panoptikum gezeigt
wird. Dieſe Heirath iſt das Unglück meines Lebens
Wiſſen Sie, was es heißt der Mann einer Amazone zu
ſein Kommen bei Euch die Mädchen auch zum Militär
„Nein, aber das Militär kommt zu ihnen.“ Das iſt beſſer!“
entgegnete der Lebensmüde. „Als ich meine Frau kennen lernte,

ſtand ſie beim 3. Dahomeyſchen Amazonen-
Regiment als Gemeiner. Jch hatte damals einen
guten Dienſt bei einem Engländer, wo manches aus der
Küche für mich abfiel. Jeden Abend erwartete mich
Gumma ſo hieß mein Schatz deshalb vor der
Hausthür, und je mehr ich ihr zu eſſen mitbrachte, deſto
zärtlicher wurde ſie. Sonntags, wenn ich meinen Ausgeh-
tag hatte, gingen wir in die Elephantenhaide tanzen und
ich mußte ihr Palmölbier bezahlen. Als ſie Gefreiter
wurde, verſprach ſie mir die Ehe, und als ſie Unteroffizier
wurde und meine Erſparniſſe ſich vermehrt hatten,
heirathete ſie mich! Von da an datirt meine
Leidenszeit. Der Gemahl einer Amazone iſt nicht der
Mann, ſondern der Burſche ſeiner Fraul Wenn ſie gut
gelaunt war, nannte ſie mich ihren Putzkameraden“,
wenn ſie ſich aber geärgert hatte, behaudelte ſie mich
ſchlimmer als einen polniſchen Rekruten. Als einexereirte
Frau ſtieg ſie natürlich ſtets mit dem linken Fuß aus
dem Bettel“ „Nun, das iſt ja ſchlimm, aber Sie werden
neben den Leiden doch auch die Freuden der Ehe ge
koſtet haben „Nein,“ meinte Ler Schwarze traurig.
„Da mich die königlich Dahomeyſche Erſatz Kommiſſion für
dauernd untauglich erklärt hatte, verachtete mich meine
militäriſche beſſere Hälfte. Lieber ſoß ſie den ganzen Tag
in der Cantine oder machte Nachtpatroillen. Manchmal gab
ſie mir auch Stubenarreſt, wenn ich ſchlecht geputzt hatte, oder
hing mir den Commisbrodkorb höher. Und welche Kaſernen-
hofblüthen hat ſie mir an den Kopf geworſen! Einmal
einen ganzen Cactus „Da hätte ich doch au Jhrer
Stelle die Scheidungséklage eingeleitet.“ „Das hätte mir
wenig geholfen, denn meine Frau ſtand unter Militär
gerichtsbarkeit und da hätte ich als Civiliſt doch
nicht Recht bekommen „Armer Mann!“ „Ja, ich bin
wirklich zu bedauern, aber die ganze Größe meines Elends
habe ich erſt erkannt, als ich kürzlich als Burſche Gummas
mit nach Berlin kam und ſah, wie hier zu Lande die
Mänuer von ihren Frauen behandelt werden Und da be
ſchloß ich, lieber zu ſterben als lebenslänglich Sklave eines
königl. Dahomeyſchen Unteroffiziers zu ſein „Traurig!
Und auch die Familie Jhrer Frau konnte keinen günſtigen
Einfluß ausüben Gumma hat doch jedenfalls eine
Mutter Der Schwarze lächelte wehmüthig. „Meine
Schwiegermutter iſt Wachtmeiſter bei den
10. Dahomeyſchen ſchweren Nilpferdreitern!“ ſagte er.
„Als ich mich einmal bei ihr über Gumma beklagte, gab
ſie mir wegen Nichtinnehaltung des militäriſchen
Jnſtanzenweg es zwei furchtbare Ohrfeigen!“ „Nun, ſo
machen Sie Jhrer Frau gegenüber Jhre Autorität als
Mann mit ſchlagenden Beweiſen geltend! Wer nicht hören
will, muß fühlen „Das habe ich einmal probirt l!“ ge-
ſtand der Aermſte. „Eines Abends brachte ſich Gumma
einen Reſervemann augeblich zum Einexerziren mit!
Jch wurde vor Eiferſucht wüthend und gab ihr einen Stoß
„Und ſie „Zeigte mich wegen „Soldaten-Miß-
handlung“ beim Commando an und ich bekam 25
Knutenhiebe und anderthalb Jahr Gefängniß. Wollen
Sie mich jetzt ins Waſſer ſpringen laſſen „Nein,“ be
ruhigte ich ihn. „Aber ich will Jhnen helfen Mit den
Schwarzen haben Sie Unglück gehabt: wollen Sie es
'mal mit einer kleinen Weißen probiren?“ Der
Vielgeplagte ſprang vor Freude in die Höhe. Und ich
führte den Mann der Amazone zu Clauſing.

(Streik im Gefängniß.) Aus London ſchreibt
man: Die mit Wacchen beſchäftigten weiblichen Sträflinge
des hieſigen Wormwood- Gefängniſſes haben kürzlich einen
Ausſtand ſiegreich durchgeführt. Bisher mußten die männ
lichen Sträflinge ihnen die Kohlen für ihre Wäſcherei her
berſchaffen. Vor einigen Tagen ordnete der Gouverneur
des Gefängniſſes an, daß ſich die Weiber ihre Kohlen ſelbſt

ſie geſtern in die Wäſcherei gehen ſollten, hatten ſie ihre
Zellen mit Betten verbarrikadirt. Da half kein gütliches
Zureden. Der Gouverneur wurde mit einer Fluth von
Schimpfworten empfangen Endlich entſchloß er ſich, die
männlichen Sträflinge wieder die Kohlen holen zu laſſen.
Da war der Friede wieder hergeſtellt.

(Jn Berlin) ſind am Sonntag die drei Opfer
des Hauseiuſturzes in der Kochſtraße unter ſtarker
Theilnahme auf den Kirchhöfen bei Weißenſee, bei Schöne
berg und bei Mariendorf beerdigt worden. J

(Auf die Minute.) Aus Eiſenbrod in Böhmen
wird berichtet „Ein gewiſſer Jakubicka, Schüler der 5.
Klaſſe der hieſigen Volksſchule, erhob ſich am 25. Mai um
1,3 Uhr Nachmittags während des Unterrichts und be
gann ſeine Schulſachen einzupacken. Der Lehrer fragte ihn
„Jakubicka was machſt Du da J. erwiderte „Herr
Lehrer, jetzt um halb 3 Uhr ſind es gerade 14 Jahre, ſeit
ich geboren wurde, ich trete aus der Schule aus.“ Er
wandte ſich an die Schüler mit den Worten: „Adieu,
meine Jungens!“ und lief nach Hauſe.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Das Panzerſchiff „He im

dall“ hat ſeine Probefahrten unterbrechen und außer Dienſt
geſtellt werden müſſen, da die Schiffskeſſel des Neu
baues nicht den an ſie geſtellten Auforderungen entſprachen,
Die Keſſel ſind von der kaiſerl. Werſt in Danzig hergeſtellt
worden. Die ſonſtige Maſchinenanlage des Schiffes hat
ſich bis jetzt als tadellos arbeitend erwieſen. Die Ver
beſſerungen der Keſſel werden wohl einige Monate in An
ſpruch nehmen.

Gerichtsverhandlungen.
Halle. Das Bild Bertha Rothers, des

„Märchen“ Modella, beſchäftigte das hieſige Schöffen
gericht und die Stroſfkammer. Der Wirth der
„Kaiſerſäle“ hatte im Januar als Reklamemittel ſür ſeinen
Maskenball kekannt gemacht, Bertha Rother werde bei der
Darſtellung lebender Bilder mitwirken und hatte ent
ſprechende Photographien in Läden ausſtellen laſſen. Die
Bilder wurden auf Weiſung der Polizei entfernt, die be
treffenden Geſchäftsleute wurden wegen Verſtoßes gegen die
Sittlichkeit angeklagt. Das Schöffengericht erkannte aber
auf Freiſprechung, und auf die Berufung des Staats
anwalts verbandelte die Strafkammer unter Rusſchluß
der Oeffentlichkeit über die Sache, kam aber zu demſelben
Reſultat.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun, Vom 24. Februar bis 10. März

hat der ſtellvertretende Gouverneur von Kamerun in Be
gleitung des Regieruugkarztes Dr. Plehn und des Konſuls
Speugler eine Beſteiguug des Kamerungebirges
auszeführt, bei welcher die Dörfer Boana, Soppo, Buea,
Mapanya und Boenjongo beſucht und eine Höhe von
10900 Fuß erreicht wurde. Die Beſteigung des Gipfels
wurde durch Erkrankung mehrerer Träger verhindert.
Das wäbrend der Unruhen beſchädigte Krankenhaus iſt
am 21, Februar wieder eröffnet worden.

Aus Deuntſch-Südweſtafrika. Nach eben
aus Südweſtafrila eingetroffinen Berichten des Majors
v, Franco s hat Hendrik Witboi in einem Brieſe an
ihn um Frieden gebeten, Er hat ſpäter den Brief
allerdings abgeleugnet, aber die Ausſage des Unterkapitäns
Adam Lambert in Bethanien, dem Witboi ſelbſt erzählt hat,
daß er um Frieden gebeten, beßätigt die Echtheit des
Briefes. Jn Berſeba hat der Major v. Francois den
Major Leutwein getroffen und ſich mit ihm über das
weitere Vorgehen verſtändigt. Nach Angra Pequena, Be
thanien, GububAus, Keetmanthoop, Rietfontein, Warm
bad, Gibeon und U)zabis ſind Pilitärpoſten gelegt worden.
Von Bethanien, wo er Anfang April war, iſt Major von
Francois nach Uhabis gezogen und dort am 19, April ein
getroffen. Von da iſt er am 23. nach Warmbad gegangen.
Die Herauführnng des Proviants für die Truppe erfolgt
von Bethanien und Keetmansheop aus.

IJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken-Aectien-Bank.

Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Nummer er
ſichtlich, werden die am I. Juli er. fälligen Pfandbrieſ
Coupons bereits vom 15. Juni er. ab eingelöſt.

J Civilſtands-Regiſter
vom 28. Mai bis 3. Juni:

Geboren: d. Fleiſchermeiſter G. Franke eine T., a. d.
Geiſel 4; d, Maurer K. Hildeßrandt eine T, Moltkeſtraße
2; d Haudelsmann R. Meißner eine T., gr. Sixitiſtraße 14;
d. Handarbeiter L. Gotthardt ein S., Amtshäuſer 4; d.
Fadrikarbeiter G. Müller eine T, Saalſtraße 12 d. Kauf
mann M. Menzel eine T, Windberg 2; d, Handarbveiter
P. Schireck eine T, Neumarkt 54 d. Tiſchler K. Bönicke
ein S., Schwnaleſtraße 17 eine unehel. T; d. Tiſchler A.
Blumentritt eine T., gr. Siprtiſtraße 7.

Geſtorben: d, Fabrikarbeiter Auguſt Eotthilf Böhme,
35 Jahre, Hirtenſtraße s a d. Klempnermeiſter Heinrich
Gärtuer, 62 Jahre, Oelgrube 24; des verſtorb. Maſchinen
baumeiſters G. Taeutrich Wittwe Eliſabeth geb. Heenemann,
85 Jahre, Halleſche Straße 6; d. verſtorb, Schmiedemeiſters
G. Schaller Wittwe Friederike geb. Hüthel, 83 Jahre,
Wagnerfiraße 1; d. Hutmöcher Friedrich Paulus, 52 Jahre,
ſtädt. Kraukenhaus d, Handarbeiters L. Gotthardt S. 1
Stunde, Amtehäuſer 4; d. Uhrmachers G. Nietz S.
Adalbert Georg Wilhelm, 10 Monate, Gottharttſtraße 2;
d. Bautechnikers L. Bielig T. Charlotte Paula, 6 Monete,
Clobikauer Str. 21a; d. Klempners M. Müller S.
Auzuſt Johannes, 1 Monat, Lauchflädterſtraße 15 d. Leder
fabrikanten O. Wiegand Ehefrau Emma geb. Schaaf, 39
Jahre, Vorwerk 8; d. Handelsmaun Wilhelm Küntzel, 29
Jahre, Hälterſtraße 22 ein unehel. S, 1 Monat.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Emma Etiſabetb, T. d. Trompeter-

Sergeanten Krieg. Beerdigt: d. Königliche Rechrungs-
raih a. D. Dießner d. Wiw d. Maſchinenm'iſters Tat ich
geb. Heenemann d. jüngſte T. d. Bautechnikers Beiig
d. jüngſte S. d. Klempners Max Müller.

Stadt. Getauft: Richard Paul, S. d. Geſchirr
führes Thambach Mex S., Hedwig T., d, Schneider
meiſters Ba'dauf. Beerdigt: d. Klemprermeiſter
Gärtner d. Wittwe Schaller geb. Hüthel d. Fabrikarbeiter
Töhme; d jüngſte S. d. Uhrmachers Nietz d. Ehefrau d.
Lederfabrikanten Wigand.

Altenburg. Getauft: Willy Max, S. d. Moeurers
Albrecht; Martha, T. d. Maurers Fiedler; Otto Walter,
ein unehel. S. Beerdigt: d. Hand lmann Wilhelm
Küntzel

Neumar t. Getauft: Friederike Minna, T. d.
Handarbeite 6 Gekhadt. Beerdigt: d. jüngſte S,
d. Handarbeiters Souerzipfe gen. Gotthardt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 5. Juni.
Zitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes,

am Tage etoas warmeres Wetter mit
Regenfällen, ſteinweiſe Gewitter.

Für den redactionellen Theil verantworclich
G. A. Leidholdt in Merſeburg
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Nummer 128. 1894. Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung: Dienſtag, den 5. Juni.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, d. 6. Juni er.,
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier
zwangsweiſe: 1 gr. Parthie
Möbel, I ErianinG, ea.
10000 St. Cigarren, 2000
St. Cigarretten, Tabak, 1
Ladeneinrichtung 1 Näh-
maſchine u. ſ. w.,

2) freiwillig 1 Partie Stoffe,
Kleidungsſtücke u. dergl mehr.

Merſeburg, den 4. Juni 1894.
TWanuchnmätz, Gerichtsvollzieher.

Pferde- Auction.
Sonnabend, den 16. d. M.,

Mittags 1 Uhr,
auf dem Königl. Geſtüthof zu Döhlen
bei Torgau ein u. zweijäh ige Füllen,
ſowie ältere Pferde, in Summa 10
Stück zum Verkauf kommen.

Das Nähere über Abſtammung u. ſ. w
derſelben iſt aus den vom 10 Juni ab in
der hieſigen Geftüt- Expedition zur
Empfangnahme bereitliegenden Liſten zu
erſehen.

Graditz, den 1. Juni 1894.
Königl Geſtüt-Direetion.

Obſt- Verpachtung.
Der Hartobſt und Sauerkirſchen

Anhang i. d. Plantagen d. Nitter-

gutes Kriegſtedt be Laug-
ſtädt wird

Freitag, den 8. Juni,
Vorm. 10 Uhr,

meiſtbietend und gegen Baarzahlung ver
ſteigert. Zuſammenkunft Schenke Unter

Kriegſtedt.
Arasverpachtung.
Die Gras Nutzung der Gemeinde

Tragarth ſoll
Donnerſtag, d. 7. Juni er.,

Mittags 12 Uhr,
öffentlich verpachtet werden. Bedingungen

vor dem Termin. Sammelplatz bei dem
Unterzeichneten.

Der Gemeindevorſteher.
GrundſtücksVerkauf.

Veränderungshalber bin ich
geſonnen, mein in Cröllwitz
unter Nr. 18 belegenes Rach

S bargut mit 2 Morg. 48 Rth.
Acker u. 40 Rth. Garlenland in ſelbiger
Flur freihändig zu verkaufen. Gebäude
ſind in gutem Zuſtande u. eignen ſich für
etwaigeHandwerker oder kleine Landwirthe.

Cröllwitz, den 27. Mai 1895.
Franz MHoſfmmann.

Jn beſter Geſchäftslage Vorort
Leipzigs iſt ein gangbares Putz-,
Weiss u. Wollw. Geseh.
preisw. zu verk. Off. unt. O. 364 an
Haaſenſtein Vogier, A.G. Leipzig.

Ein gut verzinébares

G an Imit Hintergebäude und Garten iſt preis
werth bei geringer Anzahlung zu verkaufen.
Näheres in der KreisblattExpeditſon.

Gine Wohnung, 7-—8 Zimmer,
nebſt Stallung zu 3 Pferden, wird

ſofort zu miethen geſucht. Näheres

Motel Rudolph.
Herrſchaftl. Wohnung

mit Balkon oder Garten von kinderloſen
Leuten zum 1. Oct. d. J. geſucht. Off.
mit Preisangabe unter G. 10 an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

r Wohnung, 1. Etage, an
einzelne Dame oder Herrn am 1. Juli

zu vermiethen an der Stadtkirche 1.
Offene Stellen Per 1. Juni reſp,

1. Juli ſuchen wir noch: 10 Hof- und
Feldverwalter, A verh. und 2 ledige Hof-
meiſter. Nur gut empfohlene Bewerber
wollen ſich melden.

Landwirthſchaftl. Beamten Verein
Halle a. S. Magdeburgerſtr. 4.

Geſucht werden
4 Köch'nnen für ff. herrſchaftl. Häuſer,
ſowie ältere u. jüngere Kochmamſells für
Hotels und Reſtaurants bei hohem Lohn
für ſoſort und ſpäter, 8 geſunde kräftige
Mädchen für Küche u. Haus, 3 Stuben-
mädchen, Kindermädchen, Zeugniſſe oder
Abſchriften bitte unter Beifügung einer
10 Pfg Marke einzuſenden an das Ver
miethunge-Contor von M. IIessel-
barth, Halle a/S, Martinegaſſe 2
am Töpferplan.

Ein junges kräſtiges und geſundes
Mädchen ſucht Stellung als Amme.
Zu erfragen

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß Monat Mai 1894.
Einnahme. W Ausgabe.Kaſſenbeſtand v. Monat April 2385882Gegebene Vorſchüſſe [1349847

Rückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 132572 09 Zurückgezahlte Anlehen 15873 20
Vorſchuß Zinſen 33177Gejahlte Zinſen 555
Vereinskapital v. Mitgliedern 85 42 Zurückgezahltes Vereinskapital

Reſervefond 18 Verwaltungskoſten 387 17Aufgenommene Anlehen. 7967 16 JncaſſoConto
JncaſſoConto Siro- Conto Berlin. 5627 66Giro- Conto Berlin. 15725 31 Laufende Rechnung Berlin 5577 23
Laufende Rechnung Berlin 240050 Bank- Conto 20090
Bank- Conto 7590 Conto für Verſchiedene 32003

Summa [I183275 62
Mithin Beſtand 1154901
E. HMHartung.

Conto für Verſiedene. 128996
Summa 194824 63

D. Bächtler. I. G. Dürr.

Ich DürrenbergGroßes Militär-Coneert
jeden Dienſtag während der Sommer-Saiſon 1894

ausgeführt von der aganzen Rapelle des Rönigl. Sächſ. Infanterie Regiments Nr. 134.
Dirigent: Herr Stabshoboiſt A. fred Jahrow.

Anfang 6 Ubr. Abonnements-Karten giltig.
Die Verwaltung des Kurhauses.

m --WWWwmw- W

Im Töchter-Bildungs-Institut Director
Weiss in Weimar, anerkannt tüchtige
Lerngelegenheit, Anfang Juli undAnfang Oktober einige Plätze er

Ausführliche Prospekte.

e S e T
h rerenr 7 h en a g

t

aller Art u. Größe, Decimal- u. Oentesimal-
W'angenm, werden zu der in nächſter Zeit ſtattfindenden

Maaß u. Gewichtsreviſion
vorſchriftsmäßig hergeſtellt.

C
Mechaniſche Werkſtatt, Weiße Mauer 7.

Allen, welche ſich für Obſtbau oder Garten“au intereſſiren, iſt

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-
und Gartenbau

warm zu empfehlen. Die reich illuſtrirte Wochenſchrift, an ihrer Spitze
vier feſt angeſtellte Redakteure beſitzt eine eigene Verſucheſtation, 45
Morgen groß, desgleichen eine Verſuchskellerei zur Herſtellung von Obſt-
und Beerenweinen. Vierteljährlich eine Kunſtbeilage in Aquarellfarben!
Der Abonnementopreis beträgt vierteljährlich eine Marf. Probenummern
verſendet gern die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in
F ankfurt an der Oder.

Nächſten Sonnabend, den

e 9. d. M. ſteht in großer Aus
e wahl ein Transport der beſten

Ardenner und
echt Däniſchen, ſowie Hann.
Acker- u. Wagenpferde

in ſchwerem und leichtem Schlage bei uns
zum Verkauf.

Albert Weinsltein Sohn,
Merſeburg.

S Prima Corfſſtren
liefere franco den Stationen Merſeburg, Mücheln,
Kötſchan waggonweiſe zum Preiſe von M. AOpro CEtr.

el. Ka lauiese, Merſeburg.
Gewandtes Hausmädchen C et reekanſen deCamburg wird für 25. Juni d. Js. ein
zum 1. Juli geſucht tüchtiger jüngerer Verwalter geſucht.
Marie Groke. Ennen mit guten Zeugniſſen verſehenen

Stellung erhält jeder über Schäfer für ſof. oder zum 1. Juli ſuchtallhin umſonſt. doden per Poſtkarte Rittergut Tromesdorf b. Eckartsberga.

Teuditz 141. Weſtend 2.
Stellen Auswahl. Courier, Berlin 2 tüchtige Tiſchler werden ſofort

eingeſtellt. Eiſenwerk Schafſtädt.

vwC——

Mittwochauf dem Wochenmarkt
friſch eintreffend auf Eis

ff. Seehecht, Schellſiſch, Cabeljan
und chollen,

neue Jsl. Matjes-Heringe,
ff. Rücklinge, Jlundern, Lachs

heringe, ger. Schellſiſche und ZFale,
Alles in nur friſcher Waare zu billigſten
Preiſen. Adolf Schmieder

aus Halle a/S.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.
öneRuſſ.93er Legehühner n

Eierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männ hen
Pik. 25. 25 Stck. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

u ſo ſchneeweiß,Gänſefeder i „daunenreich,feiſch

ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk 1.50, 80 Stück friſche,
aroße Eier Mk 4.
Korckinal Koch, Tluße (Galiz.)

Offerire täglich friſche

Centrifugen- Butter
e

in Pokubein netto 8 Pfd. für 8,80 Mk.
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.

Arthur Haffke.
Be

von meinen mit Ehrenpreis prämiirten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 10 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

Osk. Hüthel,
Otto Manul,
Herm. Nohle,
Osce. Trommler.

e Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gedinden, ab Amtshäuſer 8

Allen Pferde- und Vieh
befitzern offerire

Heſten Hafer, Mais
u. ſämmtl. Fulter-Artikel
zu den billigſten Tage'preiſen.

Auf Wunſch Lieferung frei ins Haus.
G. Götze, Kötſchau.

Anktike Möhel!
1 große geſchnitzte Truhe, 1 aus

gelegtes und 1 geſchnitztes Toiletten-
Schränkchen, 2 polirte Schmuck
Schränkchen, eichener Stegtiſch,
1 kl. Nippestiſchchen, 2 Stühle,
1 Hausuhr zu verkaufen bei

K. F. Malprifcht,
Grüneſtraße 5.

WagenfabrikP. Wolf raSchkerwitz,
verkauft wenig gebrauchte Landauer,
ein Landaul e tt, einen halbged.,
mehrere offene Wagen zu ſehr
billigen Preiſen Neue Wegen
empfehle in größter Auswahl.

1861 er
Sterbethaler, gut erhalten, mit noch
12 ſeltenen Thalerſtücken, ſind preiswerth
zu rerkaufen, ebenſo eine wenig gebrauchte
Elektrifirm aſchine, Doppelbatterie,

Schmaleſtr. 7 im Laden.
2 Doppelpony (Füchſe), lamm-

fromm, zugfeſt u. flottgehend, nebſt ſilber
plattirtem Geſchirr u. offener vierſitziger

Droſchke, ſind wegen Ablebens des
Beſitzers preisweitz zu verkaufen.

Franz Koppe's Wwe.
in Apolda.

R Abſe tzferkel
e der weißen engliſchen mittleren

ſrühreifen Yorkſhire-Raſſe ſind zu
Tag spreiſen abzugeben auf dem

Ritgt. W'engelsdorf.
6 Stück Läufer-

ſchweine ſtehen zum
Verkauf im Gaſthof „z.

Preußiſchen Adler“, Naumburgerſtr.
s Läuferſchweine hat zu ver

kaufen Carl Schultze,
Oebſter in Gr.-Goddula

Ein ſtarker Zughund mit Wagen
iſt zu verkaufen bei Jahn in Cursdorf,

Die am 1. Juli er. fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Juni er. ab
an unserer Kasse in Berlin und an
den bekannten Zahlstellen eingelöst,

Pommersche
ypotheken-Actien-Bank.

er mit Erfolg uns
alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen Expedition
Haasenstein Vogler, A.-6.,

Moerseburg.

Herlalant Dr. Medl. P. Kromeyer

Privatdocent a. d. Univ.
Dr. med. Richard Wagner,

Specialarzt
für IHals- und Nasenkrankheiten,

Halle a/S., Postetr. II.
Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm 3--5
S Lehr- u. Pensions-

Anstait für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weiwar.
Hinem hochgeehrten Publikum von

Dürrenberg und Umgegend hier-
durch d'e Mittheilung daß meine neu
erbaute, gegenüber dem Amtsberg gelegene

Schwimm-
nnd Bade- Anſtalt
eröffnet iſt, und empfehle ich dieſelbe zur

gefälligen Benutzung. Badezeit für
Oamen Nachm. 2—-4 Uhr, Während
dieſer Zeit wird Damen Schwimm Unter
richt ertheilt. Hochachtungsvoll
Dürrenberg. A. Rürnsti el.

er ſich an der Fahrt zum M ſſtons
Feſt in Dölkau am 10. d. M.

zu betheiligen wünſcht, wolle dies bis zum
Donnerſtag Mittag im Pfarrhauſe der
Altenburg melden. Be

Landwirthſcha ftl.
Conſum Verein
e. G. m. b. H. Merſeburg.

Unſeren werthen Mitgliedern hiermit
zur Nachricht, daß unſer GeſchäftsLocal
an der Weißenfelſer Str. in den Monaten
Juni bis Septbr. nur noch Montags,
Mittwochs u. Sonnabends geöffget iſt.

Der Vorſtand.

Burgſtaden.
Zum Hädchentanz, Sonntag,

den 10. Juni, von Nachmittags 3 Uhr an,
laden freund ichſt ein

die jungen Mädchen.

Klein-Görſchen.
Sonntag, den 10. Juni: Stern-

ſchießen und Ball, wozu freundlichſt
einladet Gaſwirth G. Geissler.

Pothfeld.
Zum Mädchenball, Sonntag,

den 10. Juni, laden freundlichſt ein
die jungen Mädchen und
E. Steingraf, Gaſtwirth.

Nach längeren schweren Lei-
den verschied heute Morgen
sanft meine liebe Frau

Ida geb. Weiland,
Was hiermit tiefbetrübt, statt
besonderer Meldung, angzeigt

Holleben, d. 2. Juni 1894.
Hermann vom Berge.

F Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft

und ruhig nach ſchwerem Leiden unſer
liebes Wrudchen im Alter von 7
Monaten. Mit der Bitte um ſtille Theil
nahme zeigen dies ſchmerzerfüllt an

Merſeburg, den 3. Juni 1894.
B. Weniger und Frau

nebſt Kindern.

7 Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme beim Heimzange unſeres theuren,
unvergeßlichen Vaters ſagen wir innigſten
Dank.

Körbisdorf, den 3. Juni 1894.
Geſchwiſter Kunth.

Für die uns in ſo veichem Maaße be
wieſene liebevolle Theilnahme bei dem
Heimgang meiner lieben Frau unſerer
guten Mutter, ſprechen ihren herzlichſten
Dank aus

Merſeburg, den 4. Juni 1891.
Otto Wiegand und Familie.

Verantwortlich für den Reklame und Anyiigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz F.
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